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Anregungen solléh hiemit gegeben werden, keine
vollständige Darlegung., Wie immer Staatsiormen sıch
gestalten möOögen, siıcher ist, daß das weıtere Schicksal des
Reiches Gottes qui en un damıiıt das ewige Schicksal
Von J1ausenden, vielleicht Millionen, davon abhängt, wI1e
WIT Priester die Pläne der EWl Liebe 1n ort un
Tat verwirklichen helfen, daß ql Menschen, als kKınzel.
menschen 1n Christus vollendet und in Christus unter-
einander geeınt, hineingeführt werden In den ew1gen rel-
einıgen ott Diese Aufgabe steht uns iImmer erster
Stelle W en  a} WITr damit uch einer t1eigreifenden Bes-
SCFUNg der irdischen Verhältnisse uUNserer Seelsorgskin-der beitragen können, wird diese 1n sıch schon wertvoile
Frucht davon wıieder unNnserer eigentlichen Priesterauf-
gabe zugute kommen.

In Exerzitien.?
Von Matthäus uUrz Gist,., Professor 1ın Heiligenkreuz bel Baden

ber die Exerzitienordnung. Sie ist manches Mal
C, daß ndachten ach eigener Wahl der Teil-
Iner Sar keine Zeıt übrig bleibt: solche EngherzigkeitLindet sıch besonders In weıblichen Instituten. 1el-

leicht ist S1Ee manches Mal weıt. Priester, die in keiner
ommunität leben, verrichten während der Exerzitien
Brevier, Rosenkranz un Kreuzweg sehr N eme1ln-
sam mıt Mitbrüdern. Vielleicht WAare gult, in Ta-
gesordnung hilefür bestimmte Stunden anzugeben, ber
mıt dem Bemerken: nıicht oblı al

In manchen geistlichen Häusern findet der Exerzitien-leiter eine Iertige Exerzitienordnung VOr, die ihm einfiach
mitgeteilt wird. ‚Wenn S1Ee raktisch ab efaßt ist, wird
INnNan S1e Nn annehmen. en  —j INa  n} die Anstalt nochnicht TE  kennt, in der INa  > die Exerzitien halten hat,wıird gul sein, gleich bei der Zusage die gewünschteOrdnung vorzulegen und etwaige Vereinbarungen mıt derVorstehung treffen.

Das Stillschweigen ist e1in OÖöfiter unterschätzter PunktEın Ordensmann sollte 1ın einem geistlichen Hause Kxer-zıt1en geben; wurde ıhm bedeutet, daß In diesemHause nıcht üblich sel, das Stillschwei n  u hal-
ten. Er lehnte ab, diesen TauC mıt seinem Na-
INenNn decken.

*} Die welıl Bändchen Harrasser Exerzitienleituné, Innsbruck,„ 1'yrolia‘‘, werden als bekannt vorausgesetzt.
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derDie Exerzitienstimmung. Es kommt VOT, daßEixerzitienleiter S1e selber SLIOTr Eın sehr milder Herr
Sa  e einmal in seinem Einleitungsvortra „Kxerzitiensind Erholungstage Lür die Seele; S1e sind erien Lür uns,die WITr uns aus dem Getriebe des Alltages In eine e1ist-
liche Kinsamkeit flüchten können.“ In ‚Wahrheit sınd
Exerzitien doch in erster Linie Opfertage un: die
seelische Er ulckung muß sıich Aaus der Freude ber dieerkämpften pfier ergeben.

Freilich kommt VOTL, daß elt- un Ordens 1I1'SO-
NCN, WEeNN S1e 1n die Kxerzitien eintreten, überar e1ite
SINd, daß S1e die uhe zunächst als rholung fühlen.
Wenn ırgend 19810 liıch, sollte INnan dafür SOTSCNH, daß die
ITImen Krankensc western nıcht Sanz abgerackert 1in die
Kxerzitien kommen : muß se1in, wiıird INa  w 1n den
ersten 1agen nıicht gleich el verlangen dürifen. Man
soll sıch ber durch solche Verhältnisse uch N1ıC Ver-
leiten lassen, die Vorträge einer Art Kurzweil
chen. Eıin KExerzitienleiter War belıebt, weiıl seine Vor-
Ta  € olIt sehr heiter > besonders der Vortrag über
die Hölle soll sehr: Justig SEWESCH se1n; wurde ihm
nachgerühmt, daß die ehrwürdigen Schwestern nach sol-
chen Exerzitien immer 235 ut ausgeruht‘ wlıeder ıhre
Arbeit gingen Aber ZUTFC hre der uten Schwestern sel

uch ecsa 5 daß S1e diese Art Exerzitien nach ein1genJahren ziemlich satt hatten.
AÄAm ehesten darf ohl der Vortrag nachmittagsein1ıge heitere Lichter bekommen.
och mehr chadet Verdrossenheit und iinsteres We-

SeNIN. Was sollte uns mehr beglücken als der Gedanke,
uUunNns Seelen w1lıdmen, die WI1e ja 1n der ege der
Fall ist mıt einem erbaulichen guten Waillen die pferder Kxerzitienzeit qui sıich nehmen!

Die Dauer der sogenannten Vorträge. Der heiligeJgnatius bekanntlich im zweıten Punkte der inlei-
tun SeINnNnem Exerzitienbüchlein, daß INa  - „die Ge-
schichte der Betrachtung oder . Beschauung treulich eIr-
zählen und sS1e unktweise 1LUFr 1ın Kürze un dem Hau {-
inhalte ach Nautern solle  : Als Regel ılt, daß dieseDarbietung samt der Skizze der Betrachtung nıcht ber

Minuten dauern solle In einem Priesterseminare
Kxerzitien: Beginn derselben kniete in der

ersten. Bank uch der Bischof; der Leiter gab VOTLr der
ersten Betrachtung das Thema 1in kurzen, schlichtenSätzen an; als geendet, sagte der Bischof demütig:‚Lieber Pater! Wır alle miıteinander verstehen unNns nıchtsehr gul u{Is Betrachten; ich bhıtte erzlich, uns die Be-



trachtung genauer VOTZUTINAC en! CI  e 1e ungen
anger dauern, kann der Leiter darauf verlassen,

daß die Teilnehmer In ein1gen Tagen unvermerkt das Be-
trachten erlernen werden, WEeNnNn ınnen vorbetrachtet.
Bei acht der Sar UT reli Tagen Leıt muß der Leiter
den Übenden wohl durch eiwas vollere Behandlung des
Stoffes entgegenkommen; in der Tat SInd die meısten Be-
trachtungsbücher etwas breiter geschrieben. Übrigens
scheint auch ler die Verfassun der Übenden wıchtig

SeIN. Der Direktor eines zrauenklosters, dessen
Schwestern einen sehr starken Dienst haben, sa  € MI1r
einmal, daß die Schwestern siıch wohl das Jahr aul
die Kxerzitien ireuen, daß S1e ber 1el weni1ger Nutzen
haben, die Darbietungen kurz sind und wenn
S1e Sanhnz selbständı betrachten sollen: wıird uch se1t

xerzıtıenleiter dort immer ebeten,ein1ger Zeıit der
Minuten sprechen, und werden ach Mög ichkeit

solche Leiter Abhaltun der Exerzitien ersucht,weiche diese Bıitte Nn erIiu len
Der al der Ansprache. Hierüber sagt der heiligeJ1gnatıus nichts anderes, als daß die Darbietung punkt-welse un geireu seıin solle Die VOo heiligen Jgnatiusselber geschrıebenen Skizzen 1m Kxerzitienbüchlein ZEe1-

SCch iın als einen besonnenen un warmherzigen Meister
der Beredsamkeit; inhaltliıch Lebht Bilder, Vergleicheund arabeln Der Korm ach lıebt rednerische Fra-
SgECN und Ausrulfe; das (zebet „Anıma Christi“ hat dich-
terıschen Gehalt. Demgegenüber finden WIT hie un da
ın SES rochenen un gedruckten ExerzitienbetrachtungeneiIne argheıt Anregungsmitteln, eine Irockenheit des
Stiles, die vielleicht beiremdet. Die Absicht solcher erb-
heıt hoch 1n Ehren! Man will offenbar jeder Über-
schwänglichkeit un (zefühlsduselei vorbeugen. Aber dıe
Kirche (Gottes betet 1a uch die Psalmen, sıngt ihre Hym-
NCN, schmückt die otteshäuser mıt zerknirschten Mag-dalenen und mıt jubelnden Kngeln, Warum sollen WIT
erade ın den Exerzitien gemütskalte Puritaner sein?

Weilche (zefahr ist heute rößer: eın Überwallen der Ge-
1uüuhle der eın Ersterben derselben? Möchten WIT doch
das roße Werk der Vorsehung, die Herz-Jesu-Andacht,in diesem Sinne recht verstehen, die der Herr uUuNserer
Zeit ja gerade deshalb egeben hat, weil das göttlıcheHerz unter der (zefühllosi eıt der Gläubigen S sehr
ber Kälte und Undank lagen hatte Es ist Sanz e-wıß eine sehr nachteilige Form der Skrupelhaftigkeit,
WEeNN WITr uNSs {ürchten, uUuNnseTre Fxerzitienvorträge ÖnNn-
ten einen Überfluß Gemütsanregung enthalten! Mei-
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den WITr wohl das Unechte, das Theatralische, das Pro-
fanpoetische ber selen WIT den Übenden ge enüber
hbesonders uch 1n dem Sinne Hen un ehrlich, aß WITLC
die Empfindungen uUNsSeres eigenen erzens untier dem
Einflusse der (Gnade nıiıcht scheu W1€e etiwas Schlechtes Ver-
bergen! Wenn die TOMMEN Seelen nıcht einmal 1n den
Worten des Exerzitienleiters mehr TmMe und Licht CI -
hoflien dürfen, ennn sonst? Geben WILr uNns Iso gerade
5 WI1e WITr unter dem Hauche der Kxerzitiengnade sınd!

Erleichterung der Betrachtung. Es kommt bekannt-
ıch ölter VOTF, daß Übende be1l den Worten des Leıters
mıtschreiben, eım Betrachten ine Gedächtnisstütze

haben anche Personen bemühen sıch angestrengt,sıch den Vortrag merken, un SOTSgEN sıch während
der Betrachtun szeıt sehr, etwas VETSESSCH, daß
S1e VOL lauter edächtnisarbeit un VOL lauter orgekeinem ungestörten Betrachten kommen, keine innere
ammlung Qui den Gegenstand un keine Gemütserhe-
bung zustande bringen Kınige Leiter haben bei uNnSE-übten Personen die Sache gemacht, daß sS1e schon
Beginn der KExerzitien ers rochen haben, während der
Betrachtung bel den ben bleiben un:! 1n Pausen
Vo  — Iiwa ZWel bıs Lünt Minuten die 'orübungen un In
Pausen VO  a} etwa acht Minuten die Teile des Themas
unktweise wlederholen. 1€S ann uch gesche-
C daß diese Punkte VO Leıter aufgeschrieben werden

un eın eilnehmer S1e 1ın solchen Pausen vorliest; ist
ber nıemand verpflichtet, CSCNHN bleiıben, un wer
IUr sıch alleın betrachten W1 L, ann ]Ja tun. Diese
Weise ist VO  D vielen als sroße Erleichterung 4iunden
worden. Meine „Hundertdreıi Meßbetrachtun Her-
mann auCc. Wiesbaden) sind Sanz diesem wecke
gepaßt.

Das Aufschreiben der Betrachtungen. Kın Wiıener
KExerzitienleiter bemerkte, daß nach .‚seinem Vortra die
Teilnehmer 1ın einen Lehrsaal eiührt wurden dort

lederschreiben ihrer Be-die Betrachtungsstunde ZU.
trachtun verwenden hatten: die fertigen Hefte muß-
ten abh 1eiert werden; InNna  a} wollte damıt mehr Auimerk-
samkeit eım Vortra und mehr Fleiß ım Betrachten
erreichen. Solche Ma regeln sind wohl nıemals dort
emp({fehlen, die Teilnahme Aanz ireiwıllıg ist, wW1e s1e
1a SeIN sollte. Feder un Pa jer sınd nıicht die besten

ıttel ZU Verkehre der Seele miıt Gott; besonders ann
nicht, WEeNnN der Gedanke den überprüfenden orge-eizten 1im Hintergrunde der Seele lauert. Der Leiter hat
auch Beseitigung dieses Brauches ersucht. Das Auf-

‚, Theol.-prakt. Quartalschrift,““ 1L, 1L3



schreiben der Kern unkte, die Blütenlese nach der Be-
trachtung ist aber um SO wäarmer empfehlen.

Das laute Betrachten In ein1gen geistlichen äusern
hat INa das laute Betrachten versucht. Der Präifekt der
die Präfektin sıtzt In der etzten ank un beginnt ach
Schluß des Vortrages eın lautes Selbstgespräch, dem die
Punkte des Vortrages zugrunde legen. Zum SCchlusse das
Gebet eele Christi, heilige mich! Ich gestehe, diesen
Brauch nıcht AaUusSs eigener Anschauung kennen, un
weıiß NUr, daß uch 1n Diakonissenanstalten VOTL-
kommt In diesen Häusern, dıe meiıst untier pietistischerLeitung stehen, wird ja uch die Betrachtung geübt, die
ber nıicht diesen katholischen Namen ra  9 sondern
‚„„d1e stille Viertelstunde‘‘ genannt wird. Als Zeitschrift
ist das schöne kleine Blättchen „Beroea”‘ ziemlich Ver-
breiıtet In einzelnen solchen äausern WI1e ich VO  -
glaubwürdiger Seite eriuhr hat 1n der stillen Viertel-
stunde eine Teilnehmerin laut betrachten mussen. Das
uch „Diakonissen der Barmherzige Schwester?‘“ VO  —
Wunibald Län stalter (Deckname des Lorenz eit-

eb SS R.) Linz 1908, erzählt eın Beispiel L1ür die
chwierigkeiten dieser Art gemeiınsamer Betrachtung. In

katholischen Anstalten müuüßte INa  w S1Ee als Mißbrauch be-
zeichnen. Eine Proviınzoberin, weilche diesen Brauch 1ın
einem Ssonst gul geleiteten Hause mıt angehör! hat, hatmich versichert, daß 1LUFr eın des Geschwätz heraus-
gekommen ist

Die Betrqéhtungsb ücher. Es gıbt nichts, W as em
„eıter die Arbeit ensvoller erleichtert, als wenn die
Teilnehmer den xerzitien schon ut betrachten kön-
Nnen. Ich habe einmal mehr als ersoNen LExerzitien
ehalten, welche alle das uch VOoO  > arl Schwarz, „Ich

{  Z ..  1  m  9 fleißi benützten, un habe mıiıt großer Freude
gesehen, WIE eilnehmern un dadurch natürlich
uch mMIr die Arbeit erleichtert worden ist

‚Wiıie Jang soll eine gedruckte Betrachtung seın?
Unter den ganzstündigen hat Lan Tieftfenbrunner

durchschnittlich 140 Zeilen, Beissel 176, Hammerstein
182, Schlör 215 Zeilen, die Zeıle qaut Sılben erechnet.
In meinem obgenannten Buche SInd 5 Zeiılen.
Der größte Unterschied beträgt 1er Prozent, Was
denn doch etwas 1e] ist Es ware da wohl rüfen, ob
der Unterschied VO Gedankenreichtume allein her-
komme. Unverkennbar sınd uch zweı andere Einflüsse
schuld daran: die biblische Exe
Aszetik. SgESE un die theoretische



Au ner Schrift redigt eine Betrachtung ma-chenl ist iel schwerer, als manche vermuten sche1i-
NCH, WenNnn aber die Predigtvorlage Vo heiligen Chryso-
STOMUS stammt der Petrus Chrysologus DE d die ohne-
hın einen eLWAS breıten Stil schreiben, annn omm 1el
störender Ballast 1Ns Betrachtungsbuch. He Achtung
VOLr der Patristik! ber WE eın Verfifasser eine
schöne Stelle Ehren der utter (Gottes AaUusSs dem he1l-
ligen Chrysostomus bringt, welchen Zweck soll FÜr
eine Betrachtung haben, AUS dem heiligen Kphräm ıne
iast gleichlautende Stelle anzuflühren? Sie kann 19a TÜr
qdie Geschichte der Kxegese wichtig se1n, LUr das Betrach-
tungsbuch ber ist sS1e zwecklos. Hier kann erfolgreich

bessert werden. der welchen INn soll haben, 1ıng ' Wortlaut der Betrachtung aszetische Abhandlungen
aufzunehmen? Beachten WITLr doch das Beispiel des he1-
lıgen Ignatıus! Er hat qaszetische Lehren zwıschen seine
Betrachtungs-Skizzen eingefügt, W1€ der Zweck gerade
seines Buches erforderte; ber 1r den Verkehr der eele
miıt: Gott hat S1€e nıcht verwendet. EKs ist sehr nützlıch,
iırgend einen einzelnen Lehrpunkt der Aszetik der My-
si1ık ZU Gegenstande einer Betrachtung machen;
nıcht aber, eıne Betrachtun
mystischen Abhandlung!

einer aszeti;chen qder
Der heilige Jgnatıus hat keine Spur solcher Ahb-

schweılun CN; die erste Beschauung ersten Tage der
zweıten che zahlt ach seiner Skizze Übersetzung
Handmann, „OCyI1a Zeilen (ZU Sılben die Skizze
der zweıten Beschauung daselbst Zeilen; die Skizze
ber die Zzwelı Fahnen 89; die Beschauung ZUr Erlangung
der Liebe (zottes Als Exerzitienleiter haben WIT 1Iso
in uNnseren Ansprachen die Skizze der Betrachtung VO  -
dem predigtartigen Vortra9E, der auf sS1€e vorbereiten soll,wohl unterscheiden.

Eın weıterer Fehler mancher Bétrachtungshüchgr be-
steht darın, daß sS1e be1l den rel der uch mehr unk-
ten überall einen anderen Vorsatz haben, Was sıch eım
heiligen Ignatius nırgends findet. kın sonst ausgezeich-
netes Buch, das ich selber durch Jahre 1m Klerikate VerI-
wendete, hat dexagesimä vier Betrachtungen; die
zweıte hat 1er Hauptpunkte, ber bel jedem einen
ern Vorsatz! Be  1m ersten. Punkte: Sel nıcht traurıg,
Wenn dir nıicht nach Wunsch ge Beim zweıten:
KRechtes Verhalten gegenüber Kleingläubi Beim drıt-
ten Bekämpfe beharrlich den Hau tfeh er! Beim ler-
ten Entferne die Hindernisse des eiles!
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FKür Antän SiInd solche Bücher unverwendbar:
selbst 1ür INanCc Fortgeschrittene SInd sS1e eine Goliath-
rustung; aber dem Leıiter können sS1e als wertvolle und-
srube dienen. Ich habe M1r dadurch geholien, daß iıch
jeden einzelnen Punkt eiıner selbständigen Betrach-Lung ausbaute.

Wollen WIr bel unNnsereinl Kxerzıtilen Erfolg haben,
IMU. die unmittelbare Vorbereiıtung VOI uUuNnseTrer Seite
und VOIL Seıte der Teilnehmer UrcC. eine umsichtige entT-
terntere Vorbereitung erganzt werden, die hauptsächlich
1n einem guten Unterrichte 1Im Betrachten hesteht. Hiezu
ist eine vorsichtige ahl der Erbauungsbücher VOLr em
notwendigs.

ber den Unterricht der Schulkinder ıIn der Betrach-
LUnNg und die Erziehun azu möchte ich verwelisen qut
dıe „Christlich-pädagogischen Blätter‘“, Wiıen 1919, Num-
INeTr

Über "QanD)- Ul rivakE l(ruhkenkommunion.
Von Walter Sierp F Haus Sentmarıing, Munster Westf£f

ber die Krankenkommunion geben die anones
847 bis 849 des Kirchlichen Gesetzbuches näheren Aut-
schluß. Die beiden wichtigsten Bestimmungen sind fol-
gende „Ad infirmos ublice COoMMUNIO deferatur,
1S1 1usta el rationab alıud suadeat“ (Cod. Jur.
Can.,. 847) und „Communionem prıvatım ad iniirmos qul1-hıbet sacerdos deferre potest, de ven]la saltem praesumpta
sacerdotis, CUul custodia sanctissımı Sacramenti Commi1ssa
est  6 (Cod Jur Can 349,

Die zwischen diesen beıden Bestimmungen sche1in-
bar obwaltende Verschiedenheit tührte einer Anirage

die Sakramentskongregation f_o_l_genden Wortlautes:
„An judex Causae justae el rationabilıs, prou CGodicı1s
Jur1s Canon1C1 Canone 847 requirıtur, ut COommMuUun1O
prıvatim ad inlirmos deferatur, sıt ullibet sacerdos MmM1-
n]ıstrans vel tantum Ordinarius locı? 6  6 Die darauf erteilte
Antwort VO Januar 19028 autete: „Negative ad PT1-
INa partem; Affirmative ad secundam: addıta amen
mente, QqUaC SCQUECNS est S1 eX COomMMUnNı experientla
et opinione nullum in dioecesi aut 1n alı particuları

atıone Sacraeloco adsıt 1InConvenlens prOo prıvataCommunilonis ad infirmos, ab ordinarlis cavendum est,
per regulas nımiıs praefinitas aut generales praeciplen-

tes publicam delationem, vel pCr reservationem sıbı Tac-
tam dandi ven1am ın singulis casıbus deferendi:ı privatım


